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Abonnements Einladung

Beim Quartalswechſel laden wir zur Er
neuerung, des Abonnements auf das Merſe
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Außer den
behördlichen Bekanntmachungen aus Kreis
und Stadt Merſeburg bringt dasſelbe die
wichtigſten Tages Ereigniſſe aus dem Jn-
und Auslande in gedrängter Kürze.

Das Blatt liegt in den meiſten Familien
der gebildeten Stände aus, in denen es gern
geleſen wird.

Jnſertions- und Abonnementspreis bleiben
unverändert.

Verlag des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeinde und Gutsvorfſtände,

welche mit der Einreichung der ſummariſchen
Mutterrolle an das hieſige Königliche
Kataſteramt noch im Rückſtande ſind, erſuche
ich, dieſelbe umgehend zu bewirken.

Merſeburg, den 21. März 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Journaliſten Konflikt
im Reichstag.

Berlin, 23. März.
Auch heute ſind die Bemühungen, den

Journaliſtenkonflikt im Reichstage durch Ver
handlungen mit dem Präſidium aus der
Welt zu ſchaffen, geſcheitert. Die Gegenſätze
ſcheinen ſich eher noch verſchärft zu haben,
und auch die Verſuche einzelner Abgeordneten
verſchiedener Parteien, durch freiwillige Ver-
mittlung den Streit beizulegen, haben bisher
keinen Erſolg gehabt. Wir erhalten folgenden
Bericht

Die aus drei Herren beſtehende Abordnung
der Preſſevertreter unterbreitete geſtern dem

Mittwoch, den 25

dieſer Verhandlung den konſervativen Abge-
ordneten Rogalla v. Bieberſtein
zugezogen hatte, einen Vorſchlag für die Er-
ledigung der Angelegenheit, der dem Herrn
Präſidenten und Herrn v. Bieberſtein durch
aus annehmbar erſchien. Danach ſollte der
Abg. Gröber im Plenum des Reichstags
folgende Erklärung abgeben:

Jn der Erregung über ein Lachen, welches
auch von der Journaliſtentribüne ausging
und das von mir als eine Kritik aufgefaßt,
inzwiſchen vom Präſidenten gerügt worden
iſt, habe ich über Vertreter der Preſſe auf der
Journaliſtentribüne eine beleidigende Aeußerung
getan, die ohne mein Zutun an die Oeffent-
lichkeit gelangt iſt. Jch nehme keinen An-

ſtand, dieſe Aeußerung unter dem Ausdruck
des Bedauerns zurückzunehmen.

Hierauf ſollte der Präſident folgendes er-
klären: „Jm Zuſammenhang mit dieſer Er
klärung des Abg. Gröber habe ich dem Hauſe
von folgender Zuſchrift Kenntnis zu geben

„Herr Präfident! Aus der inneren An-
teilnahme der Tribünen an den Vorgängen
in den Sitzungen des Reichstages haben ſich
von „jeher gelegentlich Störungen ergeben,
indem von den Tribünen aus in Heiterkeit
oder Beifall oder Zwiſchenrufe des Hauſes
von Einzelnen eingeſtimmt wurde. Der Herr
Präſident hat derartige Vorkommniſſe von Fall
zu Fall gerügt. Soweit ſolche Störungen
von der Journaliſtentribüne ausgegangen
ſind, haben ſie niemals den Charatter oder
die Abſicht einer Demonſtration gegen den
Reichstag, einzelne Parteien oder Perſonen
gehabt, ſondern es ſind, wie auch in den
Sitzungen vom 16. und 19. d. M., impulſive
Aeußerungen, die ſich aus der Arbeit der
Berichterſtatter erklären. Die auf der Tribüne
tätigen Journaliſten halten ſelbſtverftändlich

für unzuläſſig und ſind
Möglichkeit fern-

ſolche Störungen
immer bemüht, ſie nach

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

31] Nachdruck verboten.Jetzt hielt er es in den Händen, zugleich
aber geſchah etwas anderes, überraſchendes.
Durch den heftigen Ruck erſchüttert, ſprang
die Rückwand des Schrankes auf, und vom
Nebenzimmer her drang das im Schwinden
begriffene Tageslicht durch einen handbreiten
Spalt herein. Alſo war es keine feſte Mauer
geweſen, die den Schrank nach hinten ge-
ſchloſſen hatte auch dort befand ſich, eben-
ſo wie nach vorn, eine einfache Tür, die jetzt
ſich auftat und den Weg in jene Zimmer
eröffnete, die ſeit Jahren verſchloſſen, von
keines Menſchen Fuß betreten, in der unge
ſtörten Ruhe des Todes dagelegen hatten.
Die Zimmer des Verſtorbenen! Wollte er
dem Suchenden durch dieſen ſeltſamen Zufall
ein Zeichen geben, daß er in ſeiner Nähe
ſei, daß der Wunſch noch ſeiner Wiederkehr
ihn erreicht habe, daß er der Stimme warte,
die ihn rufen und ſeinen Schatten aus dem
Dunkel des Grabes hervorlocken würde in
die Welt des Lebens

Blitzgleich fuhren all' dieſe Gedanken durch
den übermüdeten, zermarterten Geiſt des
Suchenden. Was er noch eben gewollt und
gewünſcht hatte, war vergeſſen, das los-
geriſſene Kleidungsſtück warf er zu den anderen,
ohne es auf ſeinen Jnhalt zu unterſuchen.

kennen war.

die einſame Behauſung des Toten zu be
treten, und doch trieb es ihn gewaltſam, un-
J widerftehlich hinein. Er verſicherte ſich noch
einmal, daß die Tür ſeines eigenen Zimmers

verſchloſſen ſei, dann durchſchritt er die tiefe
Höhlung in der dicken Mauer wie der

Eingang zu einer Gruft kam ſie ihm vor
ſtieß die aufgeſprungene Tür vollends zurück
und betrat die verlaſſenen, verbotenen Räume.

Es war nicht mehr voller Tag, aber der
Reflex der Schneeflächen auf den Nachbar-
dächern und auf dem Hofe drunten verſtärkte
das Licht und hielt die niederſinkende Däm-
merung auf, ſo daß noch alles deutlich zu er-

Die beiden Zimmer, die der
Regierungsrat Henninger hier im Hinter-

flügel des Hauſes bewohnt hatte, waren nicht
groß; er hatte ſie, wie Georg einmal gehört
hatte, deshalb gewählt, weil er ſehr empfind-
lich gegen alles Geräuſch geweſen war
und hier am ungeſtörteſten hatte arbeiten
können. Die Verbindungstür zwiſchen beiden
Zimmern ſtand offen, und der Eindringling
vermochte raſch das Ganze zu überſehen.

Zuerſt kam das Arbeitszimmer, niedrig,
aber wohnlich eingerichtet, mit ſchweren,
eichenen Möbeln, ein paar großen, bequemen
Seſſeln und brauner Täfelung bis hoch hin-
auf. Links an der Wand, unmittelbar neben
der geöffneten Tür des Schrankes, war anſtatt
der ſonſt im Hauſe üblichen Oeſen ein großer
Kamin aus grünlichem Marmor angebracht,
von deſſen ſchwarzer Platte zwiſchen ein
paar alten ſilbernen Armleuchtern der

25. März 1908.
der zu

Ein Grauſen packte ihn, wenn er daran dachte,

zuhalten. Die Journaliſten des Reichs
tages.“

Die Abordnung erklärte dem Herrn Präſi-
denten, daß fie allerdings die Genehmigung
zu einem ſolchen Austrag der Sache von der
Verſammlung der Preßvertreter einholen
müſſe, aber keinen Zweifel habe, daß dieſe die
Genehmigung erteilen werde. Tatſächlich gab
die Verſammlung heute mit allen gegen eine
Stimme ihr Einverſtändnis.

Jnzwiſchen hat ſich aber die Sachlage
dadurch geändert, daß der Abg. Gröber
dieſen Vorſchlag a limine abgelehnt
und dem Präfidenten den Text einer Er-
klärung vorgelegt hat, die er beabſichtige, zur
Geſchäftsordnung zum Wort gelaſſen, dem
Reichstage vorzutragen. Dieſe Erklärung
muß aber von den Vertretern der Preſſe
deshalb abgelehnt werden, weil der Abg.
Gröber darin zwar dhinten den ur
ſchwäbiſchen Ausdruck zurücknimmt
und zwar lediglich den Reichstag um Ent
ſchuldigung bittet, vorne aber auf Grund un-
wahrer, in den ſtenographiſchen Bericht hinein-
korrigterter Behauptungen eine Darſtellung
gibt, die ſich mit den Tatſachen nicht deckt
und nachträglich noch in den bisherigen Ver-
handlungen nicht erhobene Beſchuldigungen
gegen einzelne Tribünenjournaliſten ausſpricht
und dadurch die Lage verſchärft.

Ein Geſchäftsreiſender aus Barmen ſendet
der „Morgenpoſt“ eine Zuſchrift, in der er
folgendes behauptet Er habe in der kritiſchen
Sitzung am vorigen Donnerstag auf der
Tribüne B den linken Eckplatz der erſten
Reihe innegehabt. Neben ihm ſaßen zwei
junge Seute; gleich anfangs, als
Staatsſekretär Dernburg der Rede des Abg.
Erzberger beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte,
hätten dieſe beiden Herren allerlei Bemer-
kungen gemacht. Der Schreiber dieſer Zeilen,
der dadurch beim Zuhöcren geſtört wurde,
habe die Beiden noch vermahnt. Als dann

Otricoli herabſchaute. Einige altersdunkle
Oelbilder, Familienportreits von zweifel
haftem Kunſtwert, hingen an den Wänden.

Das Schlafzimmer war noch kleiner, als
dies Wohngemach, und ſehr einfach aus-
geſtattet. Es lag neben der Küche und hatte
durch den von dort vorſpringenden Ausbau
eine hakenähnliche Grundform Jn der
tiefen, dämmerigen Niſche, die zwiſchen der
Korridorwand und jenem Vorſprung lag, be-
fand ſich ein großes, altertümliches Bett, das
Sterbelager des Toten. Was an Mebiliar
hier ſonſt noch vorhanden war, ging über das
Notwendigſte nicht hinaus, und das ſuchende
Auge forſchte vergeblich nach etwas Fremd-
artigem, Abſonderlichem.

Und doch war es Georg, als müſſe in der
dumpfen, eingeſchloſſenen, modrigen Luft dieſer
ſeit Jahren nicht geöffneten Räume ein Ge-
heimnis wohnen, das der Enthüllung
wartete. Als müſſe aus der ſtärker werden-
den Dämmerung eine Geſtalt, ein Ton, eine
Erſcheinung hervortreten, die Vergangenes
oder Ueberirdiſches verkündigte. Als Harrten
dieſe Zimmer, dieſe Möbel, die unverändert
geblieben waren ſeit jener Todesſtunde, der
Wiederkehr ihres Eigentümers, deſſen Erin-
nerung ſie bewahrten. Denn das war das einzig
Abſonderliche in dieſen Räumen, daß keine
menſchliche Hand all' die Dinge darin berührt
hatte, ſeit jener dahingegangen war. Eine
ſchwere Schicht von Staub hatte ſich überall
gebildet, und unter dieſer grauen, traurigen
Decke lagen die Gegenſtände, als hätte ſie

in Bronze ſchön gearbeitete Kopf des Zeus von

t

148. Jahrgang.

Erzberger die Worte von der unſterblichen
Seele der Neger ſagte, lachten dieſe beiden
jungen Leute ganz beſonders laut auf. Der
Einſender meint, daß es dieſes Lachen
geweſen ſein müſſe, das den Abg. Gröber zu
dem beleidigenden Ausdruck veranlaßt habe.
Von der Journaliſtentribüne, der er nahe
ſaß, habe er kein lautes Lachen vernommen.

Berlin, 24. März. Die geſtern nach
mittag abgehaltene Verſammlung der Reichs
tagsjournaliften beſchloß, ſich bis auf weiteres
zu vertagen. Ein weiterer Beſchluß wurde
nicht gefaßt. Die Journaliſten ſtehen nach
wie vor auf dem Standpunkte, daß ihrer-
ſeits keinerlei Schritte dem Reichstage gegen-
über zu unternehmen ſeien. Jm Laufe
des Tages ſind noch eine große Reihe von
Sympathiekundgebungen aus dem Reiche und
dem Auslande eingetroffen.

Politiſche Ueherſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. März. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute abend
das Opernhaus, wo die „Hugenotten“ neu
einſtudiert in Szene gingen. Das Haus war
total ausverkauft, außer einigen Mitgliedern
der Kaiſerlichen Familie waren mehrere Bot-
ſchafter mit ihren Damen anweſend, dar-
unter der franzöſiſche Botſchafter, der mit den
Theater-Direktoren Bruſſen und Manſager
erſchienen war. Der Kaiſer unterhielt ſich mit
dieſen Herren in der Pauſe aufs liebenswürdigſte.

Der Reichstag verhandelte heute in
zweiter Leſung über den Etat für den Reichs-
kauzler und die Reichskanzlei und über den
Etat für das Auswärtige Amt.

Dem Reichs-Jnvalidenfonds
bringt man ein gefſteigertes Jntereſſe inſofern
entgegen, als es nicht mehr lange dauern
wird, bis er aufgebraucht ſein wird. Die
Gründe dafür ſind bekannt. Man hat auf

eben der Tote noch gehalten und berührt
Auch davon zeigten ſich Spuren, daß er
in der Nacht ſeines Todes, mit dem er hier
einſam gerungen hatte, von ſeinem Lager
noch einmal aufgeſtanden war und ſich am
Schreibtiſch, mit der Vernichtung von
Papieren vielleicht, zu tun gemacht hatte.
Ein weißes Blatt, auf dem er noch etwas
niederzuſchreiben verſucht hatte, lag auf
dem Tiſche, der unter einem Fenſter ſtand
die abgleitende Feder, die der erkaltenden

entfallen war, hatte einen unſicheren
Strich auf dem Papier zurückgelaſſen, die
Schublade zur Rechten war halb geöffnet, ein
Schlüſſelbund ſteckte darin. Aber mitten in
ſeinen lezzten Bemühungen, etwas zu vertilgen
oder mitzuteilen, mußte die Angſt des Todes
über den Mann am Schreibtiſch gekommen
ſein ein weiter Schlafrock aus ſchwarzem
Sammet, mit Pelz verbrämt, lag ausge-
breitet auf dem Seſſel vor dem Tiſch, als
hätte der Sterbende ihn in Erſtickungsnot von
ſich geworfen und ſei in das Sczhlafzimmer
zurückgewankt, um dort Erlöſung und Ruhe
zu finden.

Langſam und leiſe ſchritt Georg von einem
Raume zum anderen, alles muſternd, aber
nichts Ueberraſchendes findend. Endlich
machte er Halt vor dem Karmin, und indem
ſein Blick an den hoheitsvollen Zügen des
Jupiterhauptes mit ſeinen vorwärts wallenden
Locken herunterglitt, blieb er auf einem Gegen-
ſtand haften, der davor auf der ſchwarzen
Marmorplatte lag.

(Fortſetzung folgt.)
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ihn Ausgaben abgewälzt, die bei ſeiner Er
richtung nicht vorgeſehen waren. Und wenn-
gleich auch ein Sanierungsverſuch dadurch ge-
macht worden iſt, daß die Ausgaben für die
Veteranenbeihilfe auf den ordentlichen Reichs
haushaltsetat übernommen wurden, ſo hat
dieſer Verſuch doch nur die Aufzehrung des
Fonds etwas verzögern können. Er wird
trotzdem nicht ſolange vorhalten, als Jn-
validengelder gezahlt werden müſſen. Bei
dieſer Sachlage iſt es von Jntereſſe, über den
gegenwärtigen Beſtand des Fonds Auskunft
zu erhalten. Nach dem letzten Bericht der
Reichsſchuldenkommiſfion hatte der Reichsin-
validenfonds am Ende Januar 1908 noch
einen Beſtand von 178 359 400 M. Der
Reichshaushaltsetat für 1908 ſieht einen
Kapitolzuſchuß aus dem Fonds in Höhe von
rund 31 Millionen Mark vor. Dieſer Kapital-
zuſchuß dürfte ſich, da die zur Ver
fügung ſtehende Zinsſumme ſich ſtetig ver-
ringern muß, in den nächſten Jahren noch
ſteigern. Man kann danach leicht ausrechnen,
in welchem Jahre der Jnvalidenfonds, der
aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung
mit einer Summe von 561 Millionen Mark
dotiert war, aufgebraucht und es nötig ſein
wird, die bisher aus ihm beſtrittenen Ver-
pflichtungen auf allgemeine Reichsrechnung zu
übern hmen.

Osnabrück, 23. März. Staats miniſter
v. Podbielsky hat die ihm vom Bunde
der Landwirte angebotene Kandidatur im
Wahlkreiſe Melle-Diepholz gegen die National-
liberalen angenommen.

SStadtverordneten-Sitzung.
Merſeburg, 24. März

Die geſtrige Sitzuug der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet, der die Einladungen des
Herrn Schuldirektors Schulze zum Schauturnen,
Ausſtellung von Schüler- Arbeiten 2c. bekannt gab.

Ein Anſchreiben der Jntendantur des 4. Armee-
korps macht damit bekannt, daß an Miete für das
Militär- Lazarett pro 1905 ein volles Jahr in Anſatz
gebracht worden ſei, während nur ein halbes Jahr
berechnet werden dürfte. Der Betrag von rund
4800 Mark iſt darauf hin bereits zurück erſtattet
worden. Die Sache wird zur Kenntnis genommen.

Der erſte Punkt betrifft Er ſatz Wahl eines
Stadtverordneten. Berichterſtatter Herr
St.-V. Bey er. Die kürzlich erfolgte Wahl des
Herrn Landesſekretärs Kittler, gegen welche Ein-
wendungen nicht erhoben worden ſind, wird für
gültig erklärt.

Der folgende Punkt betrifft Untertunnelung
des Eiſenbahndammes an der Halle'ſchen
Straße. Berichterſtatter Herr St. V. Herrfurth.

führt aus, die Bekieſung der Weißen Mauer
koſte jetzt jährlich ca. 1000 Mk., Verzinſung und
Amortiſation für den Mehrbetrag zu Pflaſterungs-
zwecken würden ca. 3000 Mk. ausmachen,
für 2000 Mk. jährlich habe man dann
eine gepflaſterte Straße. Herr Günther iſt gegen-
teiliger Anſicht. Obwohl er ſich ſage, daß es jetzt
zu ſpät ſei, noch etwas zu ändern, wolle er doch
zum Ausdruck bringen, daß die Wahl des Platzes
für den KrankenhausNeubau die denkbar unglücklichſte
ſei. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde habe ſich für
dieſen Platz auch keineswegs erwärmt, ſondern ihn
nur gut geheißen, wetl direkte Bedenken nicht
vorlagen und die Stadt nur dieſen einen Platz
offeriert habe. Die Pflaſterung der Weißen Mauer
ſeit nicht unbedingt nötig für die Kranken-Transporte,
der Weg, wie er jetzt iſt, befahre ſich ganz gut.
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth habe ſ. Z.
erklärt, mit 120 000 Mk. ſei ein Krankenhaus- Neubau
herz iſtellen, jetzt ſei man bereits bei 280 000 Mk.
angelangt, und wenn der Bau fertig ſei, würden es
wohl 300 000 Mk. werden. Herr Hüthell iſt für
Pilaſterung der Weißen Mauer, wolle man

als Zufahrtsſtraße die Unteraltenburg benutzen, ſo
müſſe der Brauhof aufgebrochen werden. Herr
Frauenheim führt aus, die Anſprüche an die
Kommunen ſteigerten ſich immer mehr, man könne
ſich den erhöhten Anforderungen gegenüber auch
nicht ſtrikt ablehnend verhalten, zudem ſei ja eine
Kommiſſion eingeſetzt, um neue Einnahme-
quellen zu erſchließen. (Heiterkeit.) Herr
Grempler ſtellt die Frage: Jſt die Pflaſterung
der Weißen Mauer notwendig Notwendig ſei vor
allem die Pflaſterung der Clobigkauer Straße, aber,
wie die Verhältniſſe lägen, ſei die Pflaſterung der
Weißen Mauer gleichfalls notwendig. Herr
Eich ar dt iſt für Pflaſterung der Weißen Mauer,
eine gleich günſtige Gelegenheit, billiges Geld zu
erhalten, kehre vielleicht ſo bald nicht wieder. Man
ſolle, angeſichts des niedrigen Kursſtandes der
Wertpapiere, auf die Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen
Sparkaſſe keine allzu großen Hoffnungen ſetzen. Der
Herr Bürgermeiſter tritt nachdrücklich für die
Pflaſterung ein an Ueberſchüſſe der Sparkaſſe ſei
vorläufig nicht zu denken. Herr Dr Witte be-
merkt, oſswohl es auch im Magiſtrat zu Meinun gs-
verſchiedenheiten gekommen und die Pflaſterung nicht
einſtimmig gut geheißen worden ſei, halte er ſie für not-
wendig. Der Herr Bürgermeiſt erbittet, die Magi-
ſtratsbeſchlüſſe in öffentlicher Stadtverordneten Ver-
ſammlung nicht zu diskutieren. Jedes Magiſtratsmit-
glied habe das Recht, etwa diſſentierende Abſtimmung
in das Protokollbuch eintragen zu laſſen, aber die Sache
gehöre nicht vor das Forum der Stadtverordneten.
Herr Thiele legt ſeine gegenteilige Auffaſſung
ausführlich dar. Es kommt zur Abſtimmung. Die
Magiſtratsvorlage, die Weiße Mauer zu pflaſtern
und die Koſten im Wege der Krankenhaus- Anleihe
zu beſchaffen, wird genehmigt.

Der folgende Punkt betrifft Orts-Statut
wegen baulicher Veränderung 2c. Berichterſtatter
Herr St. V. Krüger. An dem kürzlich genehmigten
Ortsſtatut wegen Aufbringung der Straßenausbau-
koſten hat der Bezirksausſchuß zwei redaktionelle
Aenderungen vorgenommen, welche gut geheißen
werden.

Der folgende Punkt betrifft Gasleitungs- Anlage
in der Chriſtianen-Straße. Es wird be
ſchloſſen, die Chriſtianen- Straße entlang ein Gas-

Die Maurer- uſw. Arbeiten hat ſich die Eiſenbahn
Verwaltung ſelbſt herſtellen laſſen, während die
Kanaliſations-, Gas- und
auf Koften der Stadt hergeſtellt werden, welche dann
die Beträge von
ſtattet erhält. Es ſind Für Pflaſterung und Ka-
naliſation 46 163 M., für Gasleitung 9500 M.,
für“ Waſſerleitung 3600 M., f ür Anfertigung von
Zeichnungen uſw. 1100 M., zuſammen 55 406 M.,
auf die 4498 M. für Zurücknahme alter Materialien
in Abrechnung kommen. Herr St.V.
fragt an, wie es mit den Kanaliſations-
ſtehe, ſofern man das Gelände der elektriſchen Zen-
trale durchſchneiden müſſe Der Herr Bürger-
meiſter entgegnet, die Eiſenbahn Verwaltung wolle
dieſerhalb ſelbſt mit der A. E. G. unterhandeln.
Sollten dieſe Verhandlungen ergebnislos verlaufen
und die A. E. G. die Durchſchneidung des Geländes
unterſagen, ſo werde man allerdings um ehe

Eichardt

herum gehen müſſen. Das würde 3900 M. mehr
koſten. Der Koſtenanſchlag wird, wie er vorliegt,
gut geheißen.

Der folgende Punkt betrifft Neubau des
Krankenhauſes. Berichterſtatter Herr St.V.
Witte. Das Prozjekt, wie es ausgearbeitet
worden iſt, hat im ganzen und in ſeinen einzelnen
Teilen die Genehmigung der Kgl. Regierung gefunden,
nur bei der Poſition „Eishaus, 2000 Mark“ iſt eine
Differenz entſtanden, weil die Errichtung eines
ſolchen ſtädtiſcherſeits für entbehrlich gehalten wird
Der ganze Bau an ſich wird in Summa 162 000 M.
koſten, einſchließlich der Neben-Anlagen, Bürger-
ſteige, inneren Einrichtung uſw. beziffern ſich die
Koſten auf 221 000 M. Der Herr Berichterſtatter
empfiehlt die Annahme der Magiſtrats-Vorlage auf
Bewilligung dieſer Summe, da andre Städte, wie
Tor gau, Eilenburg uſw. weit teurer gebaut hätten,
ale es bei uns der Fall werden würde. Das
Krankenhaus wird 54 Betten bekommen, 49 für
Kranke, fünf für das Perſonal. Der Betrag von 221,000
Mark wird bewilligt. Jn Zuſammenhang mit dem pro
jektierten Neubau ſteht der Ausbau der Weißen
Mauer: Pflaſterung derſelben als Zufahrts-
ſtraße zum Krankenhaus und Legen eines zweiten
Stranges für die Waſſerleitung. Das Krankenhaus
wird nach 3 Seiten hin Bürgerſteige erhalten 3900

Pflaſterung der Weißen Mauer: 47,600 M.,
Waſſerleitung 6000 M., Kanal 1000 MR., zuſammen
rund 59,000 M. Der Herr Berichterſtatter empfiehlt,
die 59,000 M. noch mit auf die Krankenhaus- Anleihe
zu nehmen, da zu erwarten ſtehe, daß die Landes-
Verſicherungs- Anſtalt dieſen Betrag mit darleihen
würde. Die Anleihe iſt, wie früher mitgeteilt, mit
38 jährlich zu verzinſen und mit 12 zu amor-
tiſteren. Der Herr Berichterſtatter hält es nicht für
ratſam, die Kranken-Transporte über die Altenburg
zu führen, da das Gelände dort ſteige, während die
Weiße Mauer ſo tief liege, daß man, die Transporte

Waſſerleitungs- Arbeiten

der Eiſenbahn- Verwaltung er die Angelegenheit des Seminar-Neubaus

z worden.
e
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2c. Arbeiten
ſind

iſt, wie bemerkt,

a

möchten aus welchem Stadtteil immer kommen, keine
Steigungen zu überwinden habe. Zudem werde die
Weiße Mauer einen zweiten Strang für die Waſſer
leitung bekommen, der nach dem Gutachten des
Herrn Stadtrat Kops dort notwendig ſei. Auch die
Herren Stollberg, Frauenheim und
Weidemann ſind für Pflaſterung der Weißen
Mauer und der Herr Bürgermeiſter

rohr zu legen, die Koſten, rund 1530 M., werden
bewilligt. Der Antrag des Herrn Richter, ſchon
jetzt dort eine Laterne aufzuſtellen, wird abgelehnt.

Zum Schluß bringt der Herr Bürgermeiſter

zur Beſprechung. Die Pläne ſind in der
Miniſtertial Jnſtanz genehmigt und ſeitens
des Magiſtrats an den Bauleiter, Herrn
Kreisbau-Jnſpektor Paetz in Halle, weitergegeben

Die Kgl. Bezirks Regierung erſucht, den
Bau ſehr zu beſchleunigen. Der Bau iſt mit 300 000
M. veranſchlagt. Jn der Miniſtertal Jnſtanz

verſchiedene Poſten niedriger eingeſtellt
worden, als der Koſtenanſchlag ſie vorſieht,
dagegen ſind die Nebenanlagen, für welche
der Koſtenanſchlag 5000 Mark vorgeſehn
hatte, mit 30,000 Mark eingeſtellt worden, doch er-
höht ſich die Geſamtſumme nicht. Fernerhin fordert
die Miniſterigl Jnſtanz, mindeſtens eine Zufahrts-
ſtraße auszubauen. Dieſe Angelegenheit ſoll zunächſt
der Bou- Deputation überwieſen werden. Bauleiter

Herr Bau-Jnſpektor Paetzz, die
Aufſicht liegt in den Händen des Herrn Geheimen
Rits Beis ner.

Lokales.
Merſeburg, 24. März.

Denkmal- Schmuck. Am 22. März
als am Geburtsta e des hochſeligen Kaiſers
Wilhelm des Großen, wurden, wie alljährlich,
am Denkmal desſelben im Kgl. Schloßgarten
zwei prächtige Lorbeerkränze niedergelegt.

Militäriſches. Auch im Beurlaubten-
ſtande haben letzter Tage mehrfache Perſonal-
Veränderungen ſtattgefunden, von denen wir
folgende verzeichnen Zu Oberleutnants d. R. be
fördert die Reſerveleutnants Blancke vom
55. Feld Artillerie Regiment und John vom
36. Füſil.-Regiment; die Vizefeldwebel
Schrecker und Heße ſind zu Reſerve
Leutnants beim 36. Füſil. Regiment befördert
worden.

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
Sprechverkehr mit Kirchberg (Sachſen)
zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch
von 3 Minuten Dauer beträgt 50 Pf.

Der Faſtnachtsmarkt erfreute ſich
geſtern einer ſehr ſtarken Frequenz von
Schauluſtigen.

Vom Rathanſe.
*Merſeburg, 24. März.

„Neigen Sie zu Schwindel“ „Nein, Sie
vielleicht, wozu dieſe eindeutige Frage“
„Weil es einem ſchwindeln kann, wenn man

in Merſeburg an Kommunal Steuern zu be-
zahlen geben wird

Wo ſonſt Bebauungs- und Fluchtlinien-
Pläne im Sitzungsſaale in ihren eintönig-
öden Linien aushängen, prangte geſtern ein
gar ſtattliches, ſchön ausgeführtes Bild: Das
neue Krankenhaus, und en miniature wurde
der ſtolze Bau in Form von Anſichtskarten
außerdem jedem Mitgliede des Magiſtrats
und des Stadtverordneten-Kollegiums gereicht.
Die Debatte über den Neubau war ebenſo
lebhaft, als intereſſant, und es mag beſonders
der Standpunkt des Herrn Günther prä-
ziſiert werden, zumal der Genannte im
Kollegium keinen Sukkurs fand. Er führte
aus, daß es jetzt ſelbſtverſtändlich zu ſpät
wäre, noch etwas ändern zu wollen, aber die
Wahl des Platzes müſſe er doch als die un-
glücklichſte bezeichnen, die überhaupt getroffen
werden konnte. (Das hat ähnlich früher im
„Kreisblatt“ ungefähr ein halbes Ditzend mal
geſtanden. Die Red.) Das P äſidium der
Königl. Regierung (und der Herr Reſſort-
Dezernent. Die Red.) habe auch erklärt,
gegen den Platz ließe ſich zwar nichts ein-
wenden, aber die Stadt habe eben nur dieſen
einen Platz offeriert. Nun aber dies der
Sinn der Worte des Herrn Günther
kommt das dicke Ende nach. Die Stadt muß
eine gepflaſterte Zufahrtsſtraße ſchaffen, als
welche die „Weiße Mauer“ in Ausſicht ge-
nommen iſt, und das koſtet „im polnſchen
Bozen“, um mit Fritz Reuter zu reden, noch
mals 60,000 Mark. Ja Summa für Neu-
bau mit allen was drum und dran hängt,
280 000 Mark; Herr Günther meinte, es
würden rund 300 000 Mark nach Fertig-
ſtellung des Baues heran kommen. Früher
habe der damalige Oberbürgermeiſter e kläct,
mit 120000 Mark ließe ſich der Neubau her-
ſtellen, jetzt würden es 300 000 Mark. Das
Krankenhaus wird für 49 Kranke eingerichtet,
über die Altenburg ſollen die Krankenwagen,
wie es im Kollegium mehrfach ausgeführt
wurde, nicht geleite werden, bleibt alſo
nur die Weiße Mauer. Für diejenigen
Aufnahme Suchenden, die Montags „blau“
machen, am Dienſtag dann mit ihrem Arbeit-
geber Streit anfangen und, fortgeſchickt, nun
das Krankenhaus aufſuchen es geht ſolche
Muſterknaben! bleibt der Weg zu Fuß.

Die ca. 300,000 Mark hätten wir alſo ſicher,
und zwar mit Zufahrtsſtraße!

Nun folgen abermals 300,000 Mark

2

für den Seminar- Neubau aber ohne
Zufahrtsſtraße. Dies „ohne“ iſt ſo zu ver
ſtehn, daß der Biu allein 300 000 Mark
koſtet, daß die ſtaatliche Aufſichtsbehörde mit
Beginn dieſes Neubaus drängt, und daß
gleichzeitig mindeſtens eine gepflaſterte Zu-
fahrtsſtraße nach dem Neubau verlangt wird.
Darüber wird zunächſt die Bau Deputation
gehört werden. Was die Zufahrteſtcraße
zum Kerankenhauſe koſten wird, wiſſen wir
bereits, was wird aber die nach dem Seminar
koſten Die Pflaſterung der Clobigkauer
Straße wurde geſtern mehrfach als notwendig
bezeichnet, vielleicht ließe ſich von dort die
neue Zufahrtsſtraße her leiten, dann ſchlügze
man zwei Fliegen mit einer Klappe, Uebrigens,
tut's nicht zunächſt Trottoir zu beiden Seiten?
Wer fährt denn hinaus zum Seminar? Die
Herrſchaften gehn doch, mit ſeltenen Aus-
nahmen, ſämtlich ſtolz zu Fuß. Uebrigens
muß wohl noch Geld für Pflafſterungszwecke
da ſein, denn es wurde geſtern doch in ſeifen-
blaſen ähnlicher Schönheit ausgeführt, wenn
wir zur Pflaſterung der „Weißen Mauer“
60,000 Mark billig geliehen bekämen, zu
33 und 11 Amorttiſation, werde ja
doch das übrige Geld für Pflaſterungszwecke
frei! Das wird wohl nach den Grundſätzen

der Finanz- Wiſſenſchaft zutreffen, Herr Miquel,
den man als Autorität befragen könnte, weilt
nicht mehr unter den Lebvenden, die hausbackene
Moral aber beſagt: Wer ſeine Schulden bezahlt,
verbefſſert ſeine Güter, und wer keine macht,
verbeſſert ſie erſt recht. Jedenfalls brauchen
wir uns in Merſeburg in den nächſten 50
Jahren die Köpfe nicht zu zerbrechen, was
wir mit den Ueberſchüſſen aus den ſtädtiſchen
Kaſſen anfangen ſollen. Dagegen ſind wir
gefeit!

Die Pflaſterung der weißen Mauer iſt im
Magiſtrats-Kollegium mit 5 gegen 3 Stimmen
beſchloſſen worden. Das wurde von einem
Stadtverordneten zur Kenntnis gebracht,
wogegen der Herr Bürgermeiſter remonſtrierte,
da die Herren des Magiſtrats nur das Recht
hätten, ihren abweichenden Standpunkt in das
Protokollbuch eintragen zu laſſen. Herr Thiele
ſteht auf anderem Standpunkt, die Magiſtrats-
Mitglieder hätten das Recht, ihr diſſentierendes
Votum auch in öffentlicher Stadtverordneten
Sitzung bekannt zu geben. Die Sache wurde
nicht weiter verfolgt, der Herr Bürgermeiſter
erklärte, ſie gehöre zur Kompetenz des Magi-

ſich vorſtellt, was es in den nächſten Jahren 1 ſtrats.

urdOb die Kommunal-Steuerzuſchläge, wie ſie
kürzlich beſchloſſen worden ſind, die Ge
nehmigung des Bezirks- Ausſchuſſes gefunden
haben oder nicht, darüber wird man wohl in
der nächſten Stadtverordneten Sitzung etwas
erfahren. Wer ſo glücklich iſt, in Merſebur
ein Haus zu beſitzen und ein Geſchäft e
betreiben, dem ſei Jago's guter Rat ans
Herz gelegt: „Tu Geld in Deinen Beutel
damit Du wämlich Deine Kommunal Steuern
bezahlen kannſt.

Provinz und Umgegend.
Porbitz, 20. März. Bei der geſtern

abend im Gaſthaus „Alte Schenke“ ſtat ge-
fundenen Gemeinde Vertreterwahl wurden ge
wählt in der 1. Klaſſe Herr Th. Kunth, in
der 2. Klaſſe Herr Richard Blume und in
der 3. Klaſſe Herr Herm. Schneider.

Schkeuditz 22. März. Jn ſeiner
Wohnung in ver Halleſchen Straße hat ſich
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
der Arbeiter Franz Schönburg erhängt.
Der Beweggrund zum Selbſtmord konnte
nicht ermittelt werden. Auf den Perſonen-
zug, welcher abends 7 Uhr 55 Minuten
unſere Station in Richtung Leipzig paſſiert,
iſt am Freitag abend in der Nähe des Ueber-
ganges des Freirodaer Weges geſchoſſen
worden. Die Kugel, die aus öſtlicher Richtung
kam, durchſchlug das Fenſter eines Wagens
3. Klaſſe, rraf aber glücklicherweiſe niemand,
da ſich nur eine Perſon in dem Abteil be-
fand. Vom Täter fehlt jede Spur.

Cursdorf, 22. März. Geſtern Abend
fand hier die Wahl eines Gemeindevorſtehers
ſtatt. Da der bisherige Gemeindevorſteher,
Herr Gutsbeſitzer Thielemann, eine
Wiederwahl ablehnte, wurde Herr Guts-
beſitzer Wegwitz gewählt.

Trebnitz, 20. März. Ein längſt ge
hegter Wunſch aller Bewohner unſeres Ortes,
nämlich das Pflaſtern der Dorſſtraße, rückt
nunmehr der Wirklichkeit näher. Die Vor-
arbeiten zur Pflaſterung der Dorfſtraße und
des ſogenannten Planweges, der unſern Ort
mit der Kalteneiſer Straße verbindet, haben
bereits ihren Anfang genommen. Zur Ver
breiterung des Planweges ſind die Pflaumen-

rrorrgrenzi Ii, beſeitigt worden, ſodaß man mit der
Straße hat anfangen

können. Die dazu gehörigen Arbeiten (Steine-
und Sandfahren) ſind bereits vergeben worden,
ſodaß auch bald damit ein Anfang gemacht
werden kann.

Halle, 21. März. Schon in der letzten
Stadiverordnetenſitzung brachte Bürgermeiſter
v. Holly zur Sprache, daß ihm Nachrichten
über V rſuche, die Wertzuwachs ſteuer

Ausſchachtung ver

zu umgehen, zu Ohren gekommen ſeien.
Man wiſſe noch nicht, ob die neue Steuer

9ordnung eine Handhabe biete, ſolche Verſuche
unwirkſam zu machen. Wir haben davon ge-
meldet. Die „S. Zig.“ kann beſtätigen, daß
jene Transaktionen bereits einen ſehr erheb
lichen Umfang angenom en haben. Jn den
Kreiſen der großen Grundftücksbeſitzer hat es
arg verdroſſen, daß für unbebaute Grundſtücke
die Steuer auf zwanziz Jahre rückwirkende
Kraft erhalten hat, und ſie ſannen infolge-
deſſen auf einen Ausweg, von dieeſer
drückenden Auflage freizuwerden. Das iſt
ihnen denn auch, wenn der Schein nicht
völlig trügt, gelungen. Herr Rittergursbeſitzer
Beyer in Dresden, der wohl in der
Halliſchen Stadiflur die umfangreichſten
Pläne beſitzt, hat durch „läſtigen Vertrag“
ſein Eigentum ſeinen Söhnen abgetreten.
Der Uebernahmepreis beträgt 3 Millionen
Mark. Dadurch glaubt Herr Beyer der Be
ſtimmung der Steuerordnung, ſoweit ſie rück-
wirkende Kraft auf zwanzig Jahre hat, ent-
gangen zu ſein. Die Wertzuwachsſteuer an
ſich muß natürlich ſpäter, wenn die Terrains
zum Verkauf kommen, bezahlt werden, nur
zu einem weit, weit geringeren Satz, da die
Wertbemeſſung nicht zwanzig Jahre zurück-
geht, ſondern erſt von dieſem Jahre datiert.
Weiter hat ein größerer Grundbefitzer
in Cröllwitz auf die Weiſe derrückwirkenden Kraft der Wertzuwachsſteuer zu
begegnen verſucht, indem er ſeine Terrains
an ſeine Söhne abgab. Und drittens haben
in den letzten Tagen unter dem Namen
„Halliſche Bodengeſellſchaft“ die Herren Fabrik
beſitzer Wernicke und Kaufmann Häring eine
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge-
gründet zur Verwertung ihrer Liegenſchaften.
Die Haftſumme beträgt 400 000 Mk. Auch
in dieſem Falle handelt es fich wohl in der
Hauptſache darum, der Wertzuwachsſteuer die
rückwirkende Kraft zu nehmen. Sollten dieſe
Transaktionen unanfechtbar ſein und ſo
ſcheint es dann ergeht natürlich der Stadt
eine große Einnahme.

Erfurt, 20. März. Auf die Aus
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umnmer 72. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsdlart Mirlwoch, den 25. März.
ſchreibung einer beſoldeten Stadtrats
ſtelle in unſerer Stadtverwaltung ſind
gegen 70 Bewerbungen eingegangen,

Witterfeld, 23. März. Erhängt hat ſich
am verzangenen Sonnabend im nahen
Niemegk die verehelichte Arbeiter R. in
ihrer Wohnung am Fenſter.

Freyburg, 18. März. Unter dem Vor-
ſitz des Herrn Kommerztenrat För ſt er wurde
am heutigen Tage eine elektriſche
Ueberlandzentrale auf genoſſenſchaft-
lichem Wege für die Städte Freyburg, Laucha
und deren Umgegend gegründet. Herr Hopfer
jun, gab einen Ueberblick über die Rentabili-
tät des Werkes, über die Höhe des Anlage-
kapitals, die ſich wie folgt ſtellt: Einnahme
auf M. 61800, Ausgabe auf M. 57 625, ſo-
daß ein Ueberſchuß von M. 4175 in Ausſicht
ſtedt. Herr Fleiſchhauer- Halle gab allgemeine
G ſichtspunkte über die Vorteile und Ent-
wicklung der Genoſſenſchaften, gab ein Bei-
ſpiel über eine größere Gutsanlaäge, welche
an ein 10 km entferntes Elektrizitätswerk
angeſchloſſen iſt und ſtellte die durch den
elektriſchen Betrieb entftandenen Er'parniſſe
feſt. Einige andere Herren ſprachen fich auch
für die Nätzlichkeit und Vorteile der elek-
triſchen Energie aus. Die gegründete Ge-
noſſenſchaft bezweckt, billiges Licht und Kraft
an ihre Mitgli der abzugeben und es ſoll die
ganze Umgegend mit an die beſtehenden
Werke angeſchloſſen werden, ſodaß möglichſt
eine Ringleitung geſchaffen wird. Der ge-
wählte Vorſtand und Aufſichtsrat ſoll nun
prüfen, ob es möglich iſt, die Genoſſenſchaft
lebensfähig zu erhalten.

Deſſau, 21. März. Der 21jährige Sohn
des Rentiers Teutſchebein erſchoß geſtern abend
durch Unvorſichtigkeit ſeine 18jährige Schweſter.
Der junge Mann wollte ein Gewehr, das er
verkaufen wollte, einem Herrn zeigen. Die
Waffe entlud ſich und die Ladung traf das
zunge Mädchen in den Kopf.

Köthen, 23. März. Schwer vergangen
hat ſich in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag der bisherige Polytechniker
H., der vor einigen Tagen das Schlußexamen
beſtanden hatte und nun nach ſeiner Heimat
(Rußland) zurückkehren wollte. Von einem
ſogenannten Lumpenabend heimkehrend, jeden-
falls auch angetrunken, rempelte er ohne jede
Urſache mit dem Schloſſer Otto K. von hier
zuſammen und trat dieſen derart gegen den
Unterleib, daß der Mann einen Bruch davon-
trug und umgehend ärztliche Hilfe in An-
ſpruch nehmen mußte. Noch in derſelben
Nacht mußte der Schwerverletzte auf An-
ordnung des Arztes mit dem Samariter-
wagen dem Kieiskrankenhaus zugeführt werden
Der Täter wurde feſtgenommen und zunächſt
im Polizeigefängnis untergebracht, benahm
ſich dort aber höchſt rabiat, indem er die
Türe eintrat und tobte, auch einen Schutz
mann, der ihn beruhigen wollte über den
Kopf hieb. Da H. fluchtverdächtig iſt, wurde
er dem Herzoglichen Gerichtsgefangnis zuge-
führt.

Pößneck, 21. März. Jm hiefigen Textil-
arbeiter Verband ſprach man ſeit einigen
Tagen viel von „Unſtimmigkeiten“, die mit
dem Unterkaſſierer und ſozialdemokratiſchen
Agitator Friedrich Langer aus Wahlen-
Crimmitſchau, zuletzt hier, in Verbindung ge-
bracht wurden. Jetzt hat Langer den Pöß-
necker Staub von ſeinen Füßen geſchüttelt,
nicht aber ohne ſich vorher auf Koſten des
Verbandes einiges Reiſegeld auf unreelle Weiſe
zu verſchaffeir. Wie ſich wetter herausgeftellt
hut, hat Langer ſeine unſauberen Manipula-
tionen auch auf den hieſigen Lederarbeiter-
Verband ausgedehnt und auch das Vertrauen
ſeiner Parteigenoſſen im Kreiſe Ziegenrück
hat er ſchnöde mißbraucht. Langer kam nach
dem Crimmitſchauer Textilarbeiterſtreik nach
Pößneck, arbeitete hier in verſchiedenen Fa
briken, erhielt aber wegen ſeiner wüſten Agi-
tation auf allen Arbeitsſtellen die Kündigung,
ſo daß er zuletzt arbeitslos war. Bis vor
kurzem war er Vorſitzender des hieſigen
Textilarbeiter-Verbandes.

Neuſtadt a. O., 21. März. Eine böſe
Verwechslung hat einen hieſigen wirt und
einen bei ihm das Stiftungsfeſt feiernden
Verein in arge Verlegenh it gebracht. Da
auf der Tafel der mit Recht ſo beliebte
Karpfen nicht fehlen durfte, hatte fich der
Wirt das nötige Quantum von auswärts
ſchicken laſſen. Auf der Bahn war gleichzeitig
mit den drei Fäſſern Tafelfiſchen für einen
Teichbeſitzer ein Faß Karpfenbrut angekommen;
der Rollkutſcher erhielt daher die Weiſung,
an den Teich des betreffenden Empfängers
zu fahren und dort zu warten, da die Brut
gleich in den Teich geſchüttet werden ſollte.
Der Kutſcher glaubte, dies ſelbſt beſorgen zu
können; er löſte von den vier Fäſſern die
Spunde und ließ die Karpfenbrut nebſt den
fetten Speiſekarpfen in den Teich hinein. Als
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der Spedtteur hinzukam, ſchwammen die
Fiſche bis auf einen kleinen Reſt von
einigen Stück bereits munter im Teiche um-
her. Der Wirt hatte große Mühe, ſich noch
rechtzeitig Erſatz zu verſchaffen, und der Verein
mußte inſolge dieſes Streiches einige
Stunden mit hungrigem Magen die leere
Tafel betrachten.

Vermiſchtes.
Dresden, 23. März. Die innere Neuſtadt

durcheilte geſtern die Hunde von einem höchſt be
trübenden Familtendrama, dem vier Menſchenleben
zum Opfer fielen. Am Sonnabend traf hier der
Ratsſekretär Lehmann aus Biſchofswerda mit
ſeiner Familie ein und ſtieg in einem Hotel, in dem
das Ehepaar vor zehn Jahren ſeine Hochzeit gefeiert
hatte. ab. Geſtern morgen wurden die vier Per-
ſonen, wie bereits in voriger Nummer kurz gemeldet,
in ihren Betten tot aufgefunden. Sie waren durch
Zyankali vergiftet. Das Ehepaar, von dem der
Mann 36, die Frau 30 Jahr alt iſt, hat ſicher im
gegenſeitigen Ein verſtändnis gehandelt; auch ſind
ſich die Eheleute einig darüber geweſen, daß ſie ihre
beiden Kinder mit in den Tod nehmen wollten. Das
Mädchen zählt 8 Jahre, der Knabe iſt ein Jahr
jünger. Jn hinterlaſſenen Briefen gibt der Chemann
als Berveggrund zu ſeinen traurigen Entſchluß
Schwermut an, in die er durch Ueberarbeitung ver-
fallen ſei. Von ſeiner vorgeſetzten Behörde wird
Lehmann, der in Biſchofswerda eine verantwortungs-
volle Stellung bekleidete, gut beleumundet und als
ein pflichttreuer Beamter bezeichnet. Nach ſeinen
eigenen brtieflichen Angaben hat die ſtarke Liebe
zu ſeiner Familie in ihm den Entſchluß gereift, ſie
mit in den Tod zu nehmen. Nach der polizeilichen
Aufhebung der Leichen erfolgte die Ueberführung

von der franzöſiſchen Riviera
iſt ein bezeichnender Fall zu melden Einem
bekannten Münchener Geſchäftsmann tritt vor
dem Kaſino in Monte Carlo ein Herr auf
den Fuß, ſtolperte darüber und riß ihn zu
Boden. Gegenſeitige Entſchuldigungen folgten;
nichts ahnend, ſetzte der Münchener feinen Weg
ins Hotel fort, wo er vom Portier aufmerk-
ſam gemacht wurde, daß ihm der Rock durch
ſchnitten war. Die Brieftaſche mit 6000
Mark war geſtohlen! Alſo Vorſicht bei
Auslandsreiſen und doppelte Vorficht bei
Reiſen in Jtalien!

Einen gefährlichen Fund machte ein
Maurer in Koblau (Oberſchleſien). Er ent
deckte beim Einreißen eines alten Hauſes einen
ſchweren, harten Gegenſtand als er näher

unterſuchte, erfolgte eine furchtbare Exploſion.
Der Maurer wurde zerriſſen ein zweiter
Arbeiter, der in der Nähe auf einer Leiter
ftand, erlitt Verletzungen. Der gefundene
Gegenſtand war Dyamit.

Das Nachſpiel zum Marienburger
Bankkrach. Jm Märienburger Bankkrach
prozeß iſt dieſer Tage das Urteil gefällt
worden. Nachdem die Geſchworenen die
Schuldfragen gegen beide Angeklagte Wölk
und Schneider bejaht hatten, verurreilte
das Gericht den Bankdirektor Rudolf Wölke
zu zehn Jahren Zuchthzus und Ehrverluſt
von gleicher Dauer, den Prokuriſten Julius
Schneider zu 5 Jihren Gefängnis und 5
Jahren Ehrverluſt. Bei dem Durchgehen der
perſönlichen Verhältniſſe des Wölke wird
feſtgeſtellt, daß er 1887 mit Barmitteln von
etwa 30 000 Mark 10 p. H. des Aklienkapitals
der Marienburger Privatbank (300 000 M.)
übernommen hbe. Die unſolide Wevbhſel-
wiriſchaft reicht viele Jahre zurück. All in
Verwandte des Angeklagten hatten für
70000 Mark Wechſel akzeptiert. Der Vor-
ſitzende konſtatiert, daß Wölke bei verſchiedenen
Berliner Bankfirmen etwa 700 000 Mark
Spekulationsverluſte gehabt habe. Dieſe Ver-
luſte Wölkes betrugen im Durchſchnittt jährlich
150- bis 180 000 Mark. Zudem hniſardierte
Wölke ſtark. Ueber die Art und Weiſe, wie
mit den Depots umgegangen wurde, äußerte
ſich der Angeklagte Wölke: er ich Geld

hier liegenden Pelzen packte er eine Anzahl
zer teuerſten in einen Spankorb ein, mit dem
er dann in das Erdgeſchoß hinabging und
durch eine Luke ſich einen Ausgang verſchaffte.
Durch Erbrechen einer Portokaſſe, die 10--12 M.
enthielt, hatte er ſich mit Geld verſehen.
Nebenbei hatte er ſich durch eine Flaſche
Portwein, die er in einem Schrank gefunden,
„Stärkung“ verſchafft. Als Täter kommt
ein Jndividuum in Frage, des geſtern abend
71 Uhr mit einem großen Ballen beladen
das Grundſtück verließ und dabei vom Haus-
mann geſehen und verfolgt wurde. Dem
Diebe war es jedoch ſchon gelungen, eine
Droſchke zu erreichen und ſo zu entkommen.
Jmmerhin konnte ſich der Hausmann die
Nummer der Droſchke merken, und es er-

gaben die angeſtellten Nachforſchungen, daß
der Dieb nach dem Berliner Bahnhofe ge
fahren war. Vorausſichtlich iſt er in der
Richtung nach Halle geflüchtet.

Ratzeburg, 23. März. Das zwiſchen
Baek und dem Domhof verkehrende Motor-
fährboot Vomfähre iſt geſtern abend
gegen 9 Uhr geſunken. Von ungefähr 14
Perſonen, die ſich an Bord befanden, haben
ſich fünf durch Schwimmen gerettet, und
neun Paſſagiere ſind ertrunken. Das Un-
glück ſoll dadurch veranlaßt worden ſein, daß
nach dem Abgehen des Bootes, das nur für
acht Perſonen eingerichtet war, noch einige
Jäger in das Boot hineinſprangen und es
ſo zum Kentern brachten nach anderer Les-
art ſoll das Boot leckgeſprungen ſein. Unter
den Ertrunkenen, deren Leichen bereits ge-
borgen ſind, befinden ſich der Schuldiener
Berndt, der Motorboot'ührer Koch, der Ober-
jä er Loeckſin, ber Jäger Beermann und das
Frl. Hundt. Die Jäger gehören zu dem in
Ratzeburg garniſonierenden Jägerbataillon.
Ferner ſind noch drei junge Mädchen er-
trunken. Der Motorbootführer, der ſelbſt zu
den Opfern des Unglücks zählt, geſtattete un-
degre flicherweiſe, daß ſtatt acht Perſonen vier-
zehn einſtiegen. Als das Boot noch knapp
100 Meter vom jenſeitigen Ufer entfernt war,
bemerkten die Fahrgäſte mit Entſetzen, daß
Waſſer in das Fah zeug drang. Faſt un-
mittelbar darauf ging das Schiff auch unter.

nachmittags nach dem St. Paulifriedhofe. Die brauchte, ſo eutnahm ich aus den Umſchlägen Das entſetensvolle Geſchrei der Fahrgäſte
Beerdigung findet auf Wunſch hier lebender Ver Wertpapiere und machte auf dem Deckel einen wurde von dem früheren Fährpächter gehört,
e ernee Sahlte ad Ver nenen ſtehe entſprech nden V merk; wenn Geld eit ging, der in einem Boote zu Hilfe lte. Als er
Friedhofe ſtatt. ſo vervollſtändigte ich das D pot wieder. Der aber den Schauplatz der Kataſtrophe erreicht

Aufſichtsrat hat niemals geprüft.“ Bide hatte, hielten ſich nur noch drei Perſonen,
Kleines Feuilleton Angekflagten ſind vollſtänd a vermö enslos. zwei J es Heunte Jägerbataillo s ind

T Ein japaniſcher Paſſagierdampfer ein Ziviliſt, über Waſſ c rettete ſie undWarnung für Jtalienreiſende. Nach geſunken. Nach iner ſchweren Kolliſton brachte ſie ans Ufer.
den Berechnungen Maggiorino Ferrarits init einem anderen Dampfer ging der japa Korfu, 23 ärz. Für den Empfang
trägt das Publikum, welches Jtalien beſucht, niſche Küſtendampfer „Mutſu Maru“ mit des HKaiſerp e ſind von ſeiten der
alljährlich 400 bis 500 Millionen Lire zum ungefähr dreihundert Paſſagieren, von denen Behörden und der Bevölkerung, alle
italieniſchen Nattonalhaushalt bei. Ueber rur ein geringer Teil gerettet werden konnte, Häuſer mit griechiſ und deutſch Fahnen
die Beträge aber, welche den Jtalienreiſenden unter. Der Küſtendampfer „Murſu Maru“ ſowie mit Girlanden ſchmücken wird, alle
alljährlich geſtohlen werden, fehlt leider eine iſt heuie, am 23 cr., früh infolge einer Kol- Vorbereitungen getroffen. Ankunft wurde
Statiſtik. Daß dieſe Summen aber bedeutend lIiſion mit dem „Hideyoſczhi Maru“ ber atz rmwals verſchol Sie wird erſt am 6.,
ſein müſſen, laſſen die beſonders zur Haupt Hakodate untergegar en. Der Kapitän, 43 vielleicht am 7. April, dem höchſten tio-
reiſezett üblichen Taſchendiebſtähle erkennen, Leute der Mannſchaft und die M zahl der nalen Feſttoge, den Griechenland zur Erinne-
die ſich in der letzten Zeit ſo erſchreckend 244 Paſſagiere ertranken. ng an ſeine Friiheitskämpfe feiert, erfolgen.
mehren, daß ſelbſt die italieniſche Publiziſtik, Anſchlag auf einen Schnellzug. Au De chiſche Hönig wird das Kaiſerpagr
wie z. B. der Mailänder „Corrtere della Zürich, 23. Mä urd gemeldet: Auf den er Ankunft vegrüßen. Während des
Sera“, der „Secolo“ u. ſ w. den Schutz der Nach ſchnellzug Paris-Matland wurde ein K rbeſuches wird hier eine italieniſche
Fr mden fordert. Nun liegen wieder einige Anſchlag verſucht. Nah der Stati Opernſaiſon ver lter, die von der
ſehr bezeichnende Fälle vor: Dem Leiter Martigny fährt der Zug auf hoher Brücke Munizipalitä ſubventioniert wird Ein
einer Geſellſchafts reiſe aus München über d hoch angeſchwoller B trom Teil des kuaiſer ich t nals, tsbe-
wurde dieſer Tage die gut verrahrte Brief- Drauſe Verbrech ilzten w e ſonder der il trifft bereits
taſche mit 2000 Fr. geſtohlen kurz zuvor Nacht zwei Steinblöcke auf das Geleiſe, um Donnerstag e Ene hieſi Zeitung
wurden dem Reiſeleiter einer ſächſiſchen den ga 3ig Strom zu ſtürzen brach n T 18, daß in
Reiſegeſellſchaft aus der Bruſttaſche 3000 Fr. i Die ſchwere Lokomotive ſtieß den einen, Zunte a n narchiſt,
entwendet. Beide Fälle paſſierten in Genug. 100 Kilogramm ſchweren Block ſeitwärts, J o r m c ſich befand

Gerade die Reiſegeſellſchaften erregen die faßte t zweiten terſchwer Block un m on j wurden,
beſondere Aufmerkſamkeit der italieniſchen zwiſchen die P ffer rate mit leichten wor Da dieſe Alarmnach-
Langfigger. Dieſe hauptſächlich aus Deurich- Beſch idigungen über die Brücke. Unterſuchung rick hier E Entrüſtung
land kommenden Reiſegeſellſchaften werden z iſt eingeleitet worden. hervo ſ w rhbreiten dürfte, ſo
ſchon von Mailand aus an die Küſtenſtädte e l jet e U fort konſtatiert. Vomfignaliſiert. Ja allen möglichen Formen Telegramme und letzte Nachrichten Präfckten n höchſten B n der Jnſel
drängen ſich die Spione heran. Ja dem Statgeaie An argricgten. Korfu, rden teilt, griechiſcher
erſterwähnten Diebsfall, der auf der Straßen KLeipzig, 23. März. Geſtern abend Student namens Argyropulos ſich durch ſein
bahn produzie warde, war es ein Araber, j wurde in die Rauchwarenhandlung von V n verdäck nacht habe; da er,
welcher dem Leiter der Reiſegeſellſchaft ſchon j Schmalg und Weinert, Parkſtraße 7, ein- wie t berg Ite, einen Selbſtmord be-
in Mailano Straußenfedern zum Kauf an- gebrochen und 474 N e u 10 S und- gehen wollte, hab an ih n Sicherheit
bot. Jn Genug war derſelbe Araber ebe 5 felle im Werte von 17 000 Mk. ſtohlen. geb R h ſei das Gerücht von der
falls bei den Ausflügen in der Nähe der Ge- Der Diebſtahl iſt aller Wahrſcheinlichkeit Verha A t ſtanden. Eine
ſellſchaft, um zu erſpähen, wo die Reiſenden fe nach vo iner einzelnen Perſon begangen umtangreich Sicherh t wird vom
ihr Geld aufbewahren und wie ſie am beſten j worden, die von dem benachbarten Haufe Präfekten mit Hilfe der Athener Polizei

zu beſtehlen ſeien. Meiſt geſchehen die Dieb- zarkſtraße 8, durch eine Dachluke eingedrungen organiſiert
ſtähle an ſtark belebten Plätzen oder auf der iſt. Der Dieb verſuchte ſich zuerſt im 3.
Straßenbahn. Sechs bis acht Perſanen Stock, wo ſich die Lagerräume beſtnden, E ne Ein Millionen-Schwindel in Paris.
ſteigen zur gleichen Zeit ein ind umſtellen gang zu verſchaffen, indem er die Türfülkung Paris, 23. März. Hier iſt Rochette,
das Opfer. Während die einen durch aller ausſchnitt, was ihm aber nicht viel nützte, H. Credit Minier wegen großartiger
hand Manipulationen, wie Stoßen und da die Tür mit Eiſen beſchlagen war. Mice Verrß en n z u ſtätle ver ftet worden
Drängen, die Aufmerkſamkeit der andern J Erfolg gelang es ihm aber darauf, eine Türe erſt 99 J Die Kauf
Paſſagiere ablenken, wird der Diebſtahl in j im 4. Stockwerk durchzubrechen. Dadurch deg verbafteren Finanzierz der erſt 32
einer ſolch raffinierten Weiſe vollzogen, daß gelangte er jedoh nur in ein leerſtehendes r t z e ergdezu 'verblüffend.
der Beſtohlene ſeinen Verluſt erſt bemerkt, j Zimmer, und da er hier, wie auch in dem T ite gehinrert m Kellner in Melun kam
wenn die Gauner mit ihrem Raube ſchon danebenliegenden Raume nichts fand, ſo bohrte d e Paris ind ünſte dort nachdem er
längſt in den engen Gäßchen verſchwunden Her eine Oeffnung in den Fusboden und lietz er e Cebich ſt g macht hatte, Beziehungen
und in Sicherheit ſind. Ein Ergreifen der ſich an einem Seil, das er an einem quer n dweifetg ten Finanziers an durch die er den
Täter will den italieniſchen Behörden trotz über die Oeffnung gelegten Sparren befeſtigt d v Vermögens et büßte. Durch

a m roten el eines e elie l e.eifriger Bemühungen nie gelingen. Auch hatte, in einen Lagerraum nieder. Von den Schaden wurde er klug. Se verlegte ſich ſelbſt

auf Gründungen, in denen er bald ein Meiſter
wurde. Jhm verdanken folgende Unternehmungen
ihre Eriſtenz: Credit-Minier, Banque Franco-
Espagnole, Mines de la Nerva, Monchon
Hella, Buiſſon Hella zahlreiche Kohlengruben
und das Fachblatt Le Financier. Dank einer
überaus eifrigen Preßkampagne gediehen die
Gründungen cuch ſcheindar. Das geſamte
Kapital ſeiner Gründungen überſteigt nominell
75 Millionen, nach den künſtlichen Steige-
rungen der Kurſe in letzter Zeit etwa 100
Millionen. Rochette verfügte über 58 Fili-
alen und Agenturen in Paris und der Pro-
vinz, mit denen er ſeine Papiere im Publikum
unterbrachte.
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Teein ſoliden Einbänden ſehr preiswert und billig.
Konfirmationsgeſchenukein T reither Auswahl und in vielen Neuhetten.

Bilder Spruchkarten Chriſtusſiguren
Geſchenkbücher Bijouterien. (550

Konfirmationskarten
in geſchmackvollen, neueſten Muſtern.

AIlItarker zen aus reinem Ia. (Celler Wachs.
Abendmahlshostien.

Burgſtr. 7. Riächarecl Lots. Burgſtr. 7.

Friecimann Co.
BRBankhaus, Halle a. S., Poststr. 2.,
gewähren Darlehen auf Ackersicherheit und gute sonstige Unterlagen.

Verkauf von 40 mündelsieheren Wertpapieren.

Einlösung von Coupons, es

Die E öhungder Beomtengl ilter

wird binnen kurzem im preußiſchen Abgeorduetenhanſe
erörtert. Die Beſoldungsvorlage wird zum 10. März
erwartet. Wie viele Familien erwarten nicht ſehnlichſt
von der Annahme dieſer Vorlage eine Beſſerung ihrer
Lage. Steigen doch Auforderungen und Lebensmittel-
preiſe andauernd. Vor allem das unentbehrlichſte
Fett, die Butter, iſt im Preiſe geradezu unerſchwinglich
geworden. Da iſt es an der Zeit, Van den Bergh's
nach neueſtem Verfahren erbutterte hochfeine Margarine-
Marke „Vitello“ als feinſtes Buttererſatzm ttel in Er
innerung zu bringen. Van deu Bergh's Margarine-
marken ſind in allen Geſchäften erhältlich.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getrei depreiſe vom 19. März bis 23. März 1908.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. m. z. mMerſeburg, St. 19,50-21 4019, 20-20, 70 17,00-20,00 14,50-16, s0 19,00-25,00

do Ld.Weißenfels, St. 19 80-20 4019 20-20,00 17,00-18 00 14 50-15, 0o0

Weißenfels, Ld. r
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Eigene Fabrikation

Gegr. 1855.

as...OA Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Verlobte
sind ergebenst eingeladen

zur Zwanglosen Besichtigung, meiner
vollendletsten Ausstellung fertiger Wohnräume,

Hr. aS. Möbelfabrik, Ilalle a. S,
Rathausstr. 14.

Mittwoch, den 25. März.
S

S
x
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Billige Preise

Telefon 2293.

Sonder-Angebot.
(Nur bis 1. Mai gültig.)

Rerren-Knzüge
ohne Unterſchied werden für nur

2.50 II.
tadellos chemiſch gereinigt und

gebügelt. (622
Galgenberg, chem. Reintgung,

Halle a. S.
Annahmeſtelle für Merſeburg und

Umgegend ber
Frau Marie Exner,

RNoßmarkt 2.

454) und e

Baumſchule Annaburg

(Bez. Halle).
Stat. Annaburg zwiſchen Wittenberg

und Falkenberg empfiehlt:
Obstbäume, Hochſt. und Zwergf
Walnusbäume.
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot

eichen, Kaſtanien, jüng. Birken,
Heiſter I--2 m hoch u. m.

Cydoniem: als Zierſtr. u. prachtv.
Heckenpfl., Flieder.

Beerensträucher: als Stachelb.,
Johannisb., Himbeeren. (350

Rosenm: Hochſt. und niedr. u. m.

Bürgerlichen

Kataloge gratis.

Geſangbücher,
Konfirmations-Karten

und -Vilder
empfiehlt in großer Auswahl und

zu billigen Preiſen (577

Kurt Karius,
Papierhandlung, Brühl 4.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 25. März, abds. 71,

Ub Um auſehk. un gilt. Carmen.

Allen voran, marſchiert immer noch in

Möbel Ausſtattungen
die Möbelfabrik Gebr. Kroppenstäckt, Halle a. S., gr. Märkerſtr. Nr. 4
weil enorme Auswahl und anerkannt billige Preise bei beſter Arbeit

Transport frei Haus.

E. An

Füllfederhalter,
nur beſtes Fabrikat, empfiehlt in
großer Auswahl in jeder Preislage

Richavech R ots,
Burgſtr. 7. (581]

Als ärztlich geprüfte

Ha e S U S
empfiehlt ſich (175

Frau L. Metzscholdt.
Wilhelmſtr. 3

Herrſchaftliche Vohnung

ſofort zu vermieten. Auskunft
354) Poststrasse s II.
Jeder Radfahrer,

der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,
kauft ſeine Erſatz und
Zubehörteile am billigſt,eG in meiner Spezial-Ab

teilung für Fahrrad Zubehörteile.
Otto Bretschneider,

Eiſenwaren-Handlung,
kleine Ritterſtraße.

Fahrrad- Glocken v. 25 Pf. an,
VFlügel-Pedale von Mk. 2,50 an

p. Paar,
Luftschläuche Ia v. Mk. 3.75 an
Lautdecken Ia von Mk. 5.50 an

mit Garantie, (435
ohne Garantie Mk. 3.00 und 4.00.
Fussluſtpumpen v. Mk. 1.20 an
Acetylenlaternen v. Mk. 2.50 an
Oellàternen von Mk. 1.40 an,
Calcium-Carbid äußerſt billig.
Rucksäcke für Radfahrer und

Touriſten, ſchon von Mk. 2.00 an
Reparateure erhalten Extrapreiſe.

WirtWunxr alle a. S. Gr.

821)

chstraaSe 50. neben den Kaisersälen.

M. 1569.-, M. 1920.,

Fernruf No. 659.
ſkheimagazn Hallescher Tischlermeister. F. äm.h.-.

Moderne Brautausstattungen zu M, 842.-, M. 1096.-,
in Preislage und vorteilhaftester et unerreicht.

Einfache Aussteuern für M. 350.
BF 5 Prozent Rabatt. D. Transport für Halle und Umgegend frei.

2670 etc.

M. 457.50, M. 516.50, M. 594.
Für die 9tebaltion veramwortich: Rudolf Heine rück und Wertog von Rudolf Herne, Weerſeburg.

e
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